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Z e i t g e s c h i c h t e

Feindliches
Ausland
Bislang unbekannte Details zeigen,
wie Generalstaatsanwalt Fritz Bauer
Israel bei der Jagd auf den Nazi-
Verbrecher Eichmann half.

ie geplant, war die Eichentür de
Gebäudes in der Frankfurter GW richtsstraße leicht zu öffnen. Mi-

chael Maor schlich durch die Vorhalle
und gleich rechts die mächtige Stein
treppe hoch, über denFlur im ersten
Stock. Es war dunkel, niemand war
Kriegsverbrecher Eichmann*: Vom Mossad gekidnappt
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Ex-Agent Maor*
„Überall Hakenkreuze“
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hören oder zu sehen,weitertappte er die
nächsteTreppe hoch.Dann, imzweiten
Stock – „Du kannst es garnicht verfeh-
len“, hatten sie ihmgesagt –, lag gegen
über dem Treppenabsatz das Büro.

Der Israeli Maor könnte den We
durch das FrankfurterJustizgebäud
heutenoch mitgeschlossenenAugen ge-
hen bis zu der Tür, vor der er vor 35 Ja
ren stehenblieb.SeinAuftrag: „Fotogra-
fier die Akte, die links auf dem Schreib
tisch liegt.“

Um wen es in dem Dossierging,erfuhr
der junge Ex-Fallschirmjägererst, als er
die Bilder entwickelte: Es war dieAkte
Adolf Eichmann. Der SS-Obersturm
bannführer hatte die Judentransporte
die Vernichtungslager organisiert, ergalt
als KriegsverbrecherNummereins. Der

* Links: im ehemaligen Büro Fritz Bauers; rechts:
1961 vor Gericht in Jerusalem.
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israelischeGeheimdienst Mossad such
ihn weltweit.

Maors nächtlicherGeheimeinsatzver-
half ihm zum Erfolg –einebislangunbe-
kannte Episode derJagd auf den Orga
nisator des Holocaust: Wochen später,
am Abend des 11. Mai1960,kidnappten
ihn Mossad-Agenten im argentinisch
Buenos Aires.1962 wurde Eichmann
der wegen Verbrechen am jüdischen
Volk und gegen die Menschlichkeit zu
Tode verurteilt worden war, inIsrael
hingerichtet.

Der Raum, in denMaor im Frühjahr
1960heimlicheindrang, war das Diens
zimmer des damaligen hessischenGene-
ralstaatsanwalts FritzBauer, dermaß-
geblich beteiligt war an derVorberei-
tung der FrankfurterAuschwitz-Prozes
se.

Bauer hatte denIsraelis zuvor bei ei
nem Geheimtreffen den entscheidend
Hinweis aufEichmanns Versteck in Ar
gentinien geliefert. Die Fahndungshil
war heikel. DasVerhältnis zwischen Is-
rael und Deutschland war damals ä
ßerstschwierig, es gabnoch keinediplo-
matischen Beziehungen.

Bauer fürchtete zudem, diegeplante
Verhaftung könnte verraten werden
sollte er Israel auf dem Dienstweg he
fen. Wie viele Nazi-Mitläufer und un-
entdeckte Täter es in der deutschen
stiz noch gab, wußte er ausseinem All-
tag. Eingeweiht in dieKooperation wa-
ren nur der hessisch
Ministerpräsident, Ge
org August Zinn, und
wenige persönliche
Vertraute.

Bauer hatte wegen
seines leidenschaftl
chen Kampfes gege
Nazi-Verbrecher we
nig Freunde in der Ju
stiz. „Er sagte oft:
Wenn ich mein Zim-
mer verlasse,betrete
ich feindliches Aus-
land“, erinnert sich
sein Freund und Te
stamentsvollstrecker

Rechtsanwalt Manfre
Amend.

Der Generalstaats
anwalthatte demMos-
sad auch, wie derLei-
ter der „Operation
Eichmann“, Isser Ha-
rel, später enthüll
te, Beweismaterial z
Eichmann beschafft.
„All das“, schreibt Ha-
rel, „geschah insge-
heim und mit größter
Vorsicht, um zu ver-
hindern, daß die Öf
fentlichkeit von unse
rem Interesse an de
Verbrecher erfuhr.“
-

Trotz BauersHilfe war die Spur zu
Eichmannjedochschwieriger zu verfol
gen, als zunächstgedacht. Die Fahndun
zog sichhin, Bauerversprach den Israe
lis im Winter 1959/60weiteresMaterial,
das sie brauchten, um Eichmannsicher
zu identifizieren.

Doch dieAkte hätte erkaumverviel-
fältigen lassen können, ohneaufzufal-
len. Kopierer, so erinnernsichGerichts-
bedienstete, wurden erst späterange-
schafft. Dabekam MaorseinenAuftrag.

Der ehemaligeisraelischeSoldat war
1959nach Köln gekommen, um Fotogr
fie zu studieren. Nebenher arbeitete
für die Israel-Mission in Köln, dienoch
nicht den Statuseiner Botschafthatte,
sondernsich vor allem um das Wieder
gutmachungsabkommen kümmerte.
Der Leiter derMission, FelixSchinnar,
hielt in der SacheEichmann engen Kon
takt zum Frankfurter Generalstaatsa
walt.

„Ich bekameinenSchlüssel fürBauers
Büro“, erinnert sich Maor. Mit einer
speziellen Repro-Lampe ausgerüstet,
um ohneZimmerlicht fotografieren zu
können,setzte ersichabends in den Zu
nach Frankfurt. „Ich wußtejedes De-
tail“, so Maor, „selbst, daßBauerstar-
ker Zigarrenraucher war.“

Im Büro des Generalstaatsanwa
fand er alles wie besprochen vor. Di
Gardinenwaren zugezogen, es roch na
Zigarren, und links auf dem Schreib
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tisch, von allenanderen Papierendeut-
lich isoliert, lag ein Stapel. „Das wa
ren NS-Unterlagen, Tätigkeitsberich
auch Fotos“, erzähltMaor, „und überall
Hakenkreuze.“

Er hatte geradealles vorbereitet, da
wurde er gestört: „Plötzlich hörte ich
Schritte, und Lichtfiel durch den Tür-
ritz.“ Schnell löschteMaor die Repro-
Lampe undverstecktesich hinter dem
Schreibtisch.

Er konzentriertesich auf dieseltsam
schlurfenden Schritte, die näherkamen.
Der Mensch, soerkannte Maor, zog ir
gend etwas auf demBoden hintersich
her. Dannwurde ihm klar, daß essich
nur um die Putzfrau mit ihremSchrub-
ber handeln könne: „Offenbar war s
ein bißchenschlampig“, sagtMaor. Die
Frau erspartesich ihre Arbeit in Bauers
Zimmer undschlurfte weiter, nachdem
sie kurz vor der Tür verharrthatte.

Maor ist sich sicher, daß nur der Er
mittler dieAkte Eichmann derartoffen-
Generalstaatsanwalt Bauer (1968)
Nur Vertraute eingeweiht
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wir
sichtlich auf dem Schreibtischplaziert ha-
ben konnte.Mindestens zweimal, erin
nert ersich, sei er inFrankfurtgewesen
möglicherweiseauch ein drittes Mal. Die
Filme entwickelte er sicherheitshalber
Köln.

MichaelMaor,1933 imsachsen-anha
tinischenHalberstadt geboren, empfa
den Erfolg derEichmann-Aktion auch
als persönliche Genugtuung.Seine El-
ternwaren im besetztenJugoslawien um
Leben gekommen, nurseinemOnkel ge-
lang die Flucht aus demKonzentrations
lagerDachau. Erselbstwurde mit einem
Kindertransport nach Palästina evaku-
iert.

Erst in Israel,wohin Maor später au
Köln zurückkehrte, lernte er1965Fritz
Bauer persönlich kennen. „Wir gaben
uns freundlich dieHand“,sagt er. „Aber
über die Sache von damals sprachen
kein Wort.“ Y
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